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Nr. 25.

Merſeburgiſche Blätter.
Dritter Jahrgang. 24. Junius.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Diejenigen Communen des hieſigen Kreiſes, welche fur das nächſte Jahr ihr Salz etwa

aus einer andern ihr naher gelegenen Sellerei beziehen wollen, haben mir bis zum 10. k. M.
hiervon Anzeige zu machen. Bei Communen, von denen eine ſolche Anzeige nicht erfolgt be
wendet es bei der zeitherigen Einrichtung.

Merſeburg den 17. Junius 1829.
Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

St ar cke.
Da nach einer Verfügung der Königl. Hochlöbl. Regierung hieſelbſt, die einzigen Kuhe

in einer Haushaltung, dafern die Milch davon in ihrem naturlichen Zuſtande verkauft oder
verbraucht, und nicht zum Kaſe oder Buttermachen benutzt wird, fur das Jahr 1830 wieder
von der Salz-Conſcription ausgeſchloſſen bleiben ſollen, ſo veranlaſſe ich die ſämmtlichen
Wohlloöbl. Stadträthe und Ortsbehoörden des hieſigen Kreiſes, mir unfehlbar bis zum 10. Ju-
lius d. J. ein Verzeichniß darüber einzureichen.

Merſeburg, den 17. Junius 1829.
Der Koöönigliche Landrath des W r Kreiſes,

t a r ck e.

Jm vorjährigen Herbſte iſt von vielen Gemeinden des hieſigen Kreiſes fur Beſſerung
der Communicationswege vieles geſchehen, und manche Gemeinden haben zu dieſem Be-
hufe nicht unbedeutende Opfer gebracht, indem ſie einzelne Wegeſtrecken gerade legten,
und durch ObſtAnpflanzungen verſchönerten.

Jch darf zu den Gemeinden das Vertrauen haben, daß ſie auch in dem heurigen Jahre
ihre angeſtrengten Bemühungen zu Inſtandſetzung der Communicationswege fortſetzen wer
den, zumal hauptſachlich das eigene Intereſſe der Kreis Einſaſſen dadurch gewinnen kann,
indem, was ſie auf die Wege verwenden ihnen nach und nach an den auf die Erhaltung
des Schiffs und Geſchirrs zu verwendenden Koſten erſpart werden wird.

Hiernach hoffe ich nun daß man hauptſächlich die jetzige gunſtige Jahreszeit benutzen
werde, um

4) die bereits im vorigen Jahre gebeſſerten Wege einzugleiſen, das Planum derſelben
nochmals zu erhöhen, und mit Kies zu uberfahren, ſo daß ſolches in der Mitte
höher wird, als an den Seiten;

2) die noch vorhandenen ungeraden Wegeſtrecken möglichſt gerade zu legen, und in einen
gleichmäßigen Stand zu ſetzen auch an den Seiten allenthalben, wo es nur irgend
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möglich iſt, mit Abzugsgräben, oder doch mit muldenfoöormigen WaſſerAbzugen zu
verſehen. Wo der Landesherrliche Fiscus zu Unterhaltung von Wegen geſetzlich ver
bunden iſt, werde ich auf diesfallſige Anzeige der Ortsbehoörde es gewiß vermitteln:
daß derſelbe der ihm hierunter obliegenden Verbindlichkeit allenthalben nachkomme.

Die Ortsbehoörden und die im vorigen Jahre von den Gemeinden beſtellten Wege-
Aufſeher aber mache ich dafur, daß dem gegenwartigen Erlaſſe allenthalben nachgekommen
werde, verantwortlich, und veranlaſſe dieſelben hierdurch, mir bis zum 1. Auguſt d. J. an
zuzeigen, was in ihren reſp. Bezirken fur die Beſſerung der Wege geſchehen iſt.

Bei dem im Allgemeinen ſo guten Geiſte darf ich mich der Hoffnung hingeben: daß
die vorſtehende Verfugung allenthalben willig zur Ausfuührung kommen werde, und wenn
einzelne Gemeindeglieder, wider Erwarten, hierbei nicht guten Willen bethatigen ſollten, ſo
werde ich gegen dieſelben mit angemeſſenen Zwangs Mitteln verfahren.

Merſeburg den 3. Junius 1829.
Der Königliche Landrath des Merſeburger Kreiſes,

Starck e.
Der Durchlauchtigſten Prinzeſſin

Auguſte von Sachſen- Weimar
Königlichen Hoheit

ehrfurchtsvoll gewidmet von
dem Superintend. zu Eckartsberga M. Vöckler.
Heil dir, begluckender Tag! du pflanzeſt die Zweite

der holden
Sproſſen Altſach ſiſchen Stamms in des Er

habenen Haus,
Der mit heiligem Muth, mit Königlich ſegnenden Handen
Vaterlands Wunden geheilt vaterlich Alles umfaßt.
Jauchze Boruſſia's Aar und trage die Wunſche zum

Himmel,
Die fur den herrlichen Bund gluhen in jeglicher

Bruſt
Möog' er der Schopfer nicht nur von nie verſiegender

Wonne
Für die Vor trefflichen ſeyn, die Sich ſo glijck

lich gewahlt
Möög“ auch entſprießen aus ihm allſeitigen Glückes Ver

mehrung,
Wie es der Name verrath, den die Gefeierte führt

Höchſtderſelben gewidmet von der Burger-
ſchaft zu Naumburg.

Wölben Andre Ehrenpforten
Dir aus friſchem Lenzes-Grün
Kunden ſie der Herzen Glühn.

Jn Geſanges hohen Worten
Mögeſt Du Dich gnadig neigen

Jhrem treu ergeb'nen Gruß,
Jhrer Freude Dür Genuß

Sey ihr Jubel wie ihr Schweigen.

Jn des Lenzes Bluthen- Kette
Winden unſern beſten Kranz,
Wir, der Kinder bunten Tanz,

Hier an ihrer Feſte Statte
Daß in ihren frohen Blicken

Unſrer Segenswunſche Fulle
Sprechender ſich Dir enthülle

Und des Volkes ſtill Entzucken

Möge lange nur zum Segen,
Fur des Helden Königs Land,
An des Königs Sohnes Hand

Friedlich Deine Huld ſich regen.

Will im Helm als Held Er walten,
Guürte Du' Jhm Selbſt das Schwerdt!
Wie er Schmach von Preußen wehrt,

Muß ſich Krieg zum Sieg geſtalten

Auch ein König von Portugal.
Ein höchſt leidenſchaftlicher Liebhaber der

Jagd war Alphonſus der Vierte mit dem
Beinamen der Stolze, König von Portugal.
Gleich nach ſeiner Thronbeſteigung konnte er
der Begierde, zu jagen, nicht widerſtehen.
Er ging nach Cintra, am Fuße des Gebir-
ges gleiches Namens das ſich im Cabo da
Roka endigt, einer Gegend die alle Schön
heiten, alle Reize der Natur in ſich vereint,
und den Namem: das Paradies in dieſem
Garten Europas, wie Portugal ſchon in ſehr
fruühen Zeiten hieß, ohne Uebertreibung ver-
dient. Hier brachte Alphons einen ganzen
Monat in der Zerſtreuung hin, und die Re
gierung war wahrend ſeiner Abweſenheit

men
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Gunſtlingen überlaſſen, die das öffentliche
Wohl zuruckſetzten und blos für ihr eigenes
Intereſſe ſorgten.

Die Großen Portugals, darüber höchſt
aufgebracht, verſammelten ſich nach einem al-
ten Rechte, und luden den König ein, ihrer
Sitzung beizuwohnen. Er erſchien und begann
ſogleich eine Beſchreibung ſeiner letzten Jagd,
wobei er Mehreren Vorwuürfe machte, daß ſie
auf ſeine Einladung nicht erſchienen waren.
Jetzt erhob ſich einer der Edlen, und ſagte
folgende Worte mit Ernſt und Wurde: „Sire,
Gerichtshöfe und Feldlager geziemen ſich fur
Könige, nicht aber Wälder und Gelage! Wenn
die Geſchäfte dem Vergnügen aufgeopfert wer-
den, dann kommen die Angelegenheiten des
Privatmannes in Gefahr; wenn aber das
Sinnen und Trachten eines Königs nur auf
Vergnügungen gerichtet iſt, dann wird das
ganze Volk dem Abgrund entgegengefuhrt.
Sire, wir ſind nicht hergekommen, die Aben-
theuer Jhres Jaägerlebens mit anzuhoören, die
nur Jhren Jaägern wichtig und angenehm ſeyn
können, ſondern uber das Wohl Jhres Vol-
kes zu Ew. Majeſtat werdengenug zu thun haben ſich ſeiner Noth anzu-
nehmen, und wenn Sie, Sire, den Beſchwer-
den deſſelben abhelfen, den Druck mindern,
unter dem es ſeufzet, ſo werden Sie gehorſa-
me Unterthanen in ihm finden, wo nicht
Langer ertrug Alphonszden Vortrag des ern-
ſten Edlen nicht, er unterbrach ihn mit Wuth
und fragte: wo nicht, was dann? Wo

enicht, erwiederte der Patriot mit feſtem Tone,
ſo wird es ſich nach einem beſſern König um-
ſehen.“

Jm höchſten Grade aufgebracht, verließ
der König das Zimmer und kehrte bald be-
ſanftigt zur Verſammlung der Cortes zuruck.
Mit feierlicher Würde nahm er das Wort und
ſagte: Jch erkenne die Wahrheit des von Euch
Geſagten. Ein Koönig, der die Pflichten des
Thrones nicht erfüllen will, kann keine gehor-
ſamen Unterthanen haben. Erinnert Euch nicht
mehr des Vergangenen, und hier mein heiliges
Verſprechen, daß Jhr von heut an es nie wie-
der mit Alphonſo dem Jager, ſondern mit
Alphonſo, dem Könige von Portugal, zu thun
haben ſollt.

Und Alphons hielt ſein Verſprechen, er

wurde ſeit dieſem Tage einer der beſten Re-
genten Portugals.

Erwiederung auf einen Scherz des Tur
kiſchen Kaiſers.

Als Robert, Herzog von der Normandie,
Vater Wilhelms des Eroberers, auf ſeinem
Wege nach dem heiligen Lande zu Conſtanti-
nopel einige Zeit verweilte, lebte er in großer
Pracht, und wurde wegen ſeines Verſtandes,
Leutſeligkeit, Freundlichkeit und anderer Tu-
genden ſehr geruhmt. Der Kaiſer, dem man
die auffallendſten Beiſpiele der Klugheit, Ge-
ſchliffenheit, und des Edelmuths der Nor-
maänner erzählte, beſchloß, ſich von der Wirk-
lichkeit derſelben zu überzeugen. Jn dieſem
Entſchluß lud er den Herzog und alle ſeine
Großen zu einem Feſt in dem großen Saale
des kaiſerlichen Pallaſtes ein, er ſorgte aber
dafur, daß alle Tafeln und Sitze mit Gaſten,
vor der Ankunft der Normaänner, angefullt
waren, und befahl. ihnen, ſich nicht um ſelbige
zu bekuümmern. Als der Herzog, begleitet von
ſeinen Edeln in ihrem reichſten Anzuge, in den
Saal kam, ſah er, daß alle Sitze von Gaſten
ſchon beſetzt waren und daß keiner ſo hoſlich
war, ihm eine Bequemlichkeit anzubieten er
ging darauf ohne den geringſten Schein von
Verwunderung oder Verlegenheit zu einem
leeren Raum an einem Ende des Saals, zog
ſeinen Mantel aus wickelte ihn ſehr ſorgfal-
tig zuſammen, legte ihn auf den Boden und
ſetzte ſich drauf, worin ihm ſein Gefolge ſo-
gleich nachahmte. In dieſer Stellung aßen ſie
mit dem Anſcheine einer vollkommenen Zufrie-
denheit uber ihre Bewirthung. Als das Feſt
geendigt war, ſtand der Herzog mit ſeinen Edeln
auf, nahmen von der Geſellſchaft auf die an
ſtandigſte Weiſe Abſchied und gingen aus dem
Saal, indem ſie ihre Mantel zuruckließen,
welche von großem Werthe waren. Der Kai-
ſer bewunderte ihr ganzes Betragen, und ſand-
te einen von ſeinen Hofleuten, den Herzog und
ſein Gefolge zu nöthigen, ihre Kleider anzu-
ziehen. „Geh, ſprach der Herzog, und berich-
te Deinem Herrn, es ſey nicht die Gewohn-
heit der Normanner, die Sitze mit ſich zu neh-
men, die ſie bei einem Gaſtmahl gebraucht
haben.
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Bonaparte war gewohnt, unter ſeinen Klei-
dern ein Panzerhemd zu tragen, das er ſelten
ablegte. Als er im Begriff ſtand, eine Reiſe
ins Belgiſche anzutreten, glaubte er kein Mit-
tel vernachlaſſigen zu duürfen, um den Ge-
fahren zu begegnen, denen ihn die in dieſenProvinzen herrſchende uble Stimmung aus-

ſetzen konnte. Er ließ daher einen geſchickten
Stahlarbeiter kommen deſſen Fertigkeit man
ihm geruühmt, und fragte ihn, ob er im Stan-
de ſey, ein Pänzerhemd zu verfertigen, das
feſt genug waäre, um von keiner Art von Waf-
fen beſchaädigt zu werden. Auf die bejahende
Antwort des Mannes verlangte Bonaparte
den Preis einer ſolchen Arbeit, der auf 18000
Franken angegeben wurde. Am beſtimmten
Tage brachte der Kuünſtler ſein Werk. Bona-
parte, ſtatt es zu probiren, befiehlt dem Ar-
beiter, es anzulegen. Dieſer gehorcht, und
nun ergreift er zwei Piſtolen: „Wir wollen
ſehen, ob dieſes Panzerhemd, wie Du ver-
ſprochen haſt, Probe halt.“ Er richtet die
erſte auf die Bruſt, der Panzer bleibt unver-
ſehrt. „Wende Dich“ Die Kugel trifft
den Rucken, hat aber eben ſo wenig Wirkung.
Der arme Handwerker, halb todt vor Schreck,
glaubte jetzt die Sache abgethan, und er hatte
nach einer ſolchen Probe wohl Urſache dazu;
aber es war noch nicht genug. Bonaparte
nimmt eine Jagdflinte und wiederholt ſein
Experiment auf den Magen und die Schul-
tern des Meiſters. Zum Gluck blieb der
Panzer unverletzt und ſchützte ſeinen Verferti-
ger in einer ſo rauhen und ſeltſamen Prufung.
Wie viel erhaltſt Du? fragte Bonaparte, nach-
dem er ſich hinreichend von der Feſtigkeit ſei-
nes Panzers uberzeugt hatte. „Achtzehntau-
ſend Franken ſtammelte der halbbewußtloſe
Arbeiter. „Man gebe ihm ſechs und dreißig
tauſend.“ (Bonapartiana par Cousin d'Ava-
Jon. Paris 1829.)

Mittel gegen den Pips der Huühner.
Man weiche Kummel in warmes Waſſer

ein, laſſe ihn auf dem Ofen an der Waärme
einige Stunden lang aufquellen, lege ſodann
etwas geſchnittene Brodrinde und Gerſtenkoör-
ner hinein, rühre dieſe kleine Maſſe unterein-
ander, daß ſich der Kummel anhangt, ſetze
das Gefaß die Nacht hindurch wieder auf den

warmen Ofen, rühre es des Morgens noch-
mals durcheinander, und ſetze es den Huh-
nern fruüh, wenn ſie aus dem Stalle kommen
und noch hungrig ſind in einem oder mehre-
ren breiten Gefäßen vor, gebe ihnen aber nicht
eher Futter, bis ſie alles aufgefreſſen haben.
Täglich muß ihnen friſches reines Waſſer ge-
geben werden.

Gegen den Hausſchwamm
wurde nachſtehendes Mittel, mit gewunſchtem
Erfolge, gebraucht: Sechs große Kuchenbleche
wurden mit Sand, ſo viel darauf gebracht
werden konnte, in den Backofen geſchoben und
nach Verlauf von ungefähr drei Stunden der
Sand in ſeiner größten Hitze an die innere und
aäußere Seite der mit Schwamm behafteten
Wand hoch angehaäuft, ſodann, damit die
Hitze langer anhalten ſollte, wohl bedeckt, dies
Verfahren 2 bis 3 Mal wiederholt und damit
ſtellenweiſe, ſo weit ſich der Schwamm erſtreck-
te, fortgefahren. Bei ſolcher Behandlung ver-
ſchwand der Schwamm und iſt nach mehreren
Jahren nicht das Mindeſte davon wieder an
dieſen Stellen verſpurt worden. Jſt kein Back-
ofen in der Nahe, ſo kann der Sand auch uber
Feuer und Kohlen erhitzt werden doch iſt bei
Anwendung ſo erhitzten Sandes, zur Vermei-
dung eines größern Uebels, alle Vorſicht noö-
thig, da er bekanntlich die Hitze ſengend wie-
der von ſich giebt, welches bei dem im Back-
ofen erwarmten nicht der Fall iſt.

Le Brun, der zu antworten verſtand, wurde
einſt von einem Redeſuchtigen befragt, welcher
Unterſchied wohl zwiſchen Zeit und Ewig-
keit ſey. „„Mein Gott“ erwiederte Le Brun,
„wenn ich mir die Zeit nehmen wollte, Jhnen
dies auseinander zu ſetzen, ſo wurden Sie eine
Ewigkeit gebrauchen, mich zu verſtehen.“

König Guſtav Adolph von Schweden
begegnete in Sachſen einem Prediger zu Pfer-
de, der eben im Begriff war, auf ſein Filial
zu reiten: „Herr Paſtor,“ ſagte Guſtav, „„es
heißt ja: Gehet in alle Welt und Er rei-
tet? das iſt doch wider die Bibel.“ „„Ew.
Majeſtat halten zu Gnaden antwortete der
Geiſtliche, „im Grundtexte ſteht: Seht zu
wie ihr fortkommt.“

„Kaufen Sie doch dies Kleid, meine ſchö-
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ne Dame ſagte ein Diener in einem Laden,
wo ſeidne Zeuge zu haben waren, zu der Frau
von „Dieſer Stoff halt ewig, und
dann können Sie noch einen Schlafrock da-
von machen laſſen.

Einer verſtandigen Frau erzählte man
einſt, daß Amor und Hymen Bruder wä-
ren. „Kann wohl ſeyn erwiederte ſie
aber Stiefbruder und nicht von ein und
derſelben Mutter!“

An eine bejahrte gefallſuchtige Jungfrau.
Du, deren Geiſt und Herz dem Schonen offen,

Jn ew'ger Jugend, welkend nie erſchlaffen,
Ob auch die Jahre flieh'n ein Gluck Dir ſchaffen,
Wie ſelten andre Jungfrau'n es getroffen
O fahre fort zu lieben und zu hoffen,
Laß immerhin nach Affen und Giraffen,
Nach Modetand die ſchlaffen Laffen gaffen,
Du e ein reicher Schatz in goldnen Stoffen,
Du laßt von keiner Thorheit Dich mehr affen,
Klug weißt Du ja, trotz ſtarren Felſenriffen,
Des Lebens Meer erfahren zu durchſchiffen,
Wirſt drum auch ſtets noch Manner ehrſam treffen,
Die altverſtandig Deinen Werth begriffen,
Du Edelſtein antik, doch ſchön geſchliffen.

Sharad e.Heil ſey dem Manne der die Kunſt gelehrt,
Auf hartem Stein mein Erſtes zu bereiten!
Wenn milden Regen lang die Saat entbehrt,
Dann labt ſie doppelt ſich am Zweiten.
Verfuührern ahnlich ſchmuckt den jungen Zweig das Ganze,
Eh' es den Tod ihm giebt, zuerſt mit falſchem Glanze.

Auflöſung des Raäthſels in Nr. 24: Dinte.

Bekanntmachungen.
(243) Wein Verkauf. Es ſoll zum

6. J u l i u s 1 8 2 9,Vormittags 11 Uhr,
Ein Eimer Wuürzburger Wein im Locale des
Königlichen Gerichts Amtes fur den Stadt-
Bezirk hier, gegen ſofortige baare Bezahlung
meiſtbietend verkauft werden, und werden
Kaufsluſtige hierzu eingeladen.

Merſeburg den 8. Mai 1829.
Königlich Preußiſches Gerichtsamt

fur den Stadtbezirk.
Schafer.

(246) Verpachtung einer Schenk-
wirthſchaft. Das Wachterhaus auf der

hieſigen Commun- Anlage an der Koöötzſchner
Straße ſoll mit dem Rechte zum Ausſchanke
unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen, von Michaelis d. J. ab, an
derweit auf drei Jahre verpachtet werden.

Zur Abgabe der Pachtgebote wird Freitag
der 10. Julius dieſes Jahres,

Vormittags 11 Uhr,
hierdurch zum Termine anberaumt, und haben
ſich Pachtluſtige auf hieſigem Rathhauſe ein-
zufinden.

Merſeburg den 19. Junius 1829.
Der Stadtrath hier.

(241) Verpachtung. Von dem un-
terzeichneten Koniglichen Gerichtsamte ſollen
die den minorennen Hornſchen Kindern zu
Ragwitz gehörigen Grundſtucke, beſtehend in
einem zu Ragwitz gelegenen Hauſe nebſt Zube-
hor, ingleichen in zwei Krautlaändern und drei
Viertellandes Feld in Ragwitzer Flur, ferner in
einem Viertellandes Feld in der Luützener Peres
marke und mehreren Wieſenfleckchen reſp. in El-
lerbacher und Zoöolſchner Flur, ſo wie in der
Lutzener Peresmarke, auf ſechs nach einander
folgende Jahre, nemlich von Johannis d. J. ab
bis Johannis 1835, oöffentlich an den Meiſtbie
tenden, jedoch unter ausdruücklichem Vorbe-
halte der Wahl unter den Licitanten, verpach
tet werden.

Hierzu iſt ein Termin auf
den 8. Jultus 1829angeſetzt worden, welches Pachtluſtigen mit

der Aufforderung hierdurch bekannt gemacht
wird, in dieſem Termine, des Vormittags
um 10 Uhr, an hieſiger Gerichtsamtsſtelle zu
erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und dann
zu gewartigen, daß, wenn ſonſt kein Beden-
ken entgegenſteht, der Pachtcontract mit dem
Meiſtbietenden wird abgeſchloſſen werden.

Die Pachtbedingungen nebſt der nahern
Beſchreibung der zu verpachtenden Grundſtücke
ſind aus der an hieſiger Gerichtsamtsſtelle aus-
gehangten Bekanntmachung zu erſehen.

Lutzen, den 6. Junius 1829.
Koönigl. Preuß. Gerichtsamt.

(gez.) Weißwang.
(249) Obſtverpachtung. Die dies-

jahrige Obſtnutzung von denen zu dem Do
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mainen- Vorwerk Werder gehörigen Anpflan
zungen ſoll

den 1. Julius 1829,Nachmittags 2 Uhr,
auf gedachtem Vorwerke meiſtbiektend, unter
den im Termine bekannt zu machenden Bedin-
gungen, verpachtet werden.

Domainen Vorwerk Werder, den 18. Ju-
nius 1829.

Agner.
(251) HausVerkauf. Mein auf hie-

ſiger Johannisgaſſe gelegenes Wohnhaus be-
ſtehend in 3 Stuben, mehrern Kammern, Kuche,
Hofraum und drei Hintergebäuden, worin ein
Schlachthaus eingerichtet iſt, ſteht aus freier
Hand zu verkaufen. Unter Umſtänden kann
auch ein Theil der Kaufgelder darauf ſtehen
bleiben.

Merſeburg, den 22. Junius 1829.
Heinrich Winker.

(252) Fleiſchbank Verkauf. Meine
hieſige Fleiſchbanks Gerechtigkeit ſteht aus freier
Hand zu verkaufen.

Merfeburg, den 22. Junius 1829.
Heinrich Winkter.

(242) HausVerkauf. Ein Haus,
überſetzt und mit Ziegeln gedeckt, beſtehend
aus zwei Stuben zwei Kammern und einem
Stall, nebſt einem halben Acker Garten, mit
Obſtbäumen bepflanzt, ſtehet aus freier Hand
zu verkaufen. Das Nahere weiſet nach der
Zimmermeiſter Scheide zu Tollwitz bei Duür
renberg.

(236) Feld und Wieſe-Verkauf.
Es ſollen Drei Viertellandes Feld in hieſiger
Stadtflür und Eine Wieſe in Meuſchauer Aue,
ſo 5 Acker hält und Gartenrecht hat, aus freier
Hand verkauft werden. Kaufliebhaber hierzu
melden ſich deshalb bei dem Fleiſchermeiſter
Wirth sen. an der Geiſel hier.

Merſeburg, den 15. Junius 1829.

(232) Verkauf. Ein in gutem Stande
befindliches Billard nebſt Ballen und Lampen
ſtehet zu verkaufen im grunen Schild bei

C. F. Roſt zu Leipzig.

(215) Auctüäon. Montags,
den 29. Junius 1829

und folgende Tage, fruüh von 9 bis 12 und
Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen im Hauſe
der ehemaligen Amts Einnahme Nr. 94. der
Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg, mehrere
Mobilien und Effecten, an Tiſchen, Stuüh
len, Sopha's, Commoden, Schraänken, Spie-
geln, Bettſtellen, Uhren, Kupferſtichen, Gold,
Silber-, Porzellan-, Steingut-, Glas,
Zinn Kupfer, Meſſing-, Blech und Ei-
ſengerathe, Federbetten, Leinenzeug, Waſche,
Kleidungsſtucken, auch anderen Wirthſchaftsge
genſtanden, gegen baare Zahlung öffentlich ver
ſteigert werden.

Das Verzeichniß davon iſt in der Alten
burg Nr. 124, der Hofſſchmiede gegenuüber,
unentgeldlich zu haben.

(248) Auction. Einige 30 Schober
Heu ſollen auf kommenden Donnerſtag als

den 25. Junius 1829,
Mittags 12 Uhr,

in dem ſogenannten Probſteigarten in Vene
nien, gegen gleich baare Zahlung öffentlich
verſteigert werden.

Vorſtadt Neumarkt vor Merſeburg, den
22. Junius 1829.

(250) Auctions-Termins-Verän-
derung. Hinderniſſe halber wird die auf
den 29. d. M. in dem Hohlſchen Hauſe, neben
der Dom- Apotheke, anberaumte Auction, an
einem Ausziehtiſch und andern Tiſchen, Bett-
ſtellen, mehrern Schraänken, einem großen ku-
pfernen Waſchkeſſel, Weinflaſchen, Toöpferge-
rathe, auch andern Haus und Wirthſchafts-
Sachen,

Freitags, den 26. Junius 1829,
Vormittags um 9 Uhr,

in beſagtem Hauſe abgehalten werden.
Merſeburg, den 22. Junius 1829.

(227) Handlungs- Anzeige. Durch
billigen Einkauf bin ich in den Stand geſetzt,
einen recht huübſchen franzöſiſchen Rothwein
die Bouteille zu 9 gGr. (141 Sgr. 3 Pf.) zu
verkaufen. Bei größern Quantitaäten von
Anker an, ſtelle ich einen noch billigern Preis.
Zugleich empfehle ich meine uübrigen Franzo
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ſiſchen, Wuürzburger und Rheinweine als ſehr
preiswerth worunter ſich ein recht kräftiger
1827er Rheinwein zu 15 Sgr., ſo wie Aarblei
chert zu demſelben Preiſe befindet.

Ferner verkaufe ich ſehr gut erhaltenen
4827er rothen und weißen Landwein die Fla-
ſche zu 6 gGr. (7 Sgr.), das Quart 10 Sgr.,
in Quantitaten von wenigſtens Anker billiger.

Carl Wilhelm Klingebeil,
in der Gotthardtsſtraße zu Merſeburg.

(226) Handlungs-Anzeigs. Mit
allen Sorten geeichter eiſerner Gewichte bin ich
nun wieder reichlich verſehen, und verkaufe
ſolche nach wie vor ſehr billig. Auch iſt das
längſt erwartete gereinigte Seegras angekom-
men und billig zu haben.

Sehr ſchöne gebackne Pflaumen empfehle
ich das Pfund zu 4 gGr. 9 Pf. (2 Sgr. 3 Pf.),
fur 4 Thlr. 15 Pfund. Die Preiſe meiner ab-
gezogenen Branntweine und Liqueure habe ich
von jetzt an bedeutend heruntergeſetzt, und
kann ſie mit vollem Rechte als ſehr preiswerth
empfehlen.

Alle andere Material und Farbe Waaren
empfehle ich zu den billigſten Preiſen und in
vorzuglicher Qualität.

Merſeburg, den 13. Junius 1829.
C. W. Klingebeil.

(254) Bekanntmachung. Den zahl
reichen Freunden meines am letztvergangenen
47. d. M. nach einem langen ſchmerzhaften
Krankenlager verſtorbenen Mannes des hieſi
gen Buürgers und Tiſchlermeiſters Carl Wil
helm Miethe, mache ich hiermit bekannt, daß
ich die Profeſſion mit meinen zwei erwachſe
nen Söhnen fernerhin fortſetzen, und mich be
eifern werde, das gutige Zutrauen, welches Sie
meinem ſel. Manne geſchenkt haben, und um
das auch ich ergebenſt bitte, zu verdienen.

Merſeburg am 22. Junius 1829.
Anna Dorothea Miethe,

Wittwe.

(253) Geſuch. Ein alkes, jedoch noch
brauchbares, nicht zu großes Bogen Fenſter
wird zu kaufen geſucht. Von wem? ſagt der
Kaſtellan Herr Schwabe auf dem Dom zu
Merſeburg.

(228). LogisVermiethumg. Jn
meinem Hauſe in der Gotthardtsſtraße ſteht die
zweite Etage, beſtehend aus 4. Stuben, Kam
mern, Kuüche, Keller 2e. ſogleich oder zu Mi
chaelis zu vermiethen. Auf Verlangen kann
auch ein Pferdeſtall zu 2 Pferden mit abgelaſ-
ſen werden.

MNerſeburg, den 41. Junius 1829.
C. W. Klingebeil.

(247). Einladung. Nachſtkommenden
Sonntktag,

den 28. Junius 1829,
halte ich ein Vogelſchießen mit Baleſtern, wo
zu ich meine werthen Göoönner und Freunde
ganz ergebenſt einlade.

Meuſchau, den 22. Junius 1829.
Carl Pohle.

(244) Anerbieten Zu viel des Un-
glucks im Vaterlande hat das Mitleid und die
linterſtuützung unſrer Mitburger in Anſpruch
genommen eine Sammlung fur die Abge
brannten in Lößnitz, unter der Schonburgſchen
Herrſchaft Stein im Königreich Sachſen, wur
de deshalb ein vergebliches Beginnen ſeyn:
wenn nicht eben dieſe Granznachbarn ihre lieb
reiche Theilnahme an den ſchweren Verluſten
unſrer Landsleute ſo thatig an den Tag ge
legt hatten und wenn das Unglück der klei-
nen Stadt Lößnitz (nach Galletti 563 Hauſer)
nicht von ſo ſeltuer Art ware, daß es einer
vielſeitigen Hulfe bedarf, um vie troſtloſen
Einwohner nicht auf den verzweifelnden Ge
danken kommen zu laſſen, als ſey die ganzli
che Vernichtung dieſer hartgepruften Stadt
nach dem Plane der Weltregierung verhaängt

nach ihrem Plane, die den Troſtloſen an's
fuühlende Herz ſeines glucklichern Mitbruders
legt. Denn nach Schumanns Staats c.
Lexicon ſind durch verſchiedene Brandungluücks
faälle in Lößnitz ſeit 23 Jahren gegen 600 Haäu-
ſer ein Raub der Flamme geworden, und
manche ſeitdem zum zweiten Male wieder
aufgebaute Wohnung iſt bei der letzten Feuers-
brunſt zum dritten Male niedergebrannt.

Dieſe Umſtande und außerdem an ſie er
gangene Veranlaſſung mögen die Unterzeich
nete rechtfertigen, daß ſie gerade jetzt zur
Annahme von Beiträagen für die

c S
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Stadt Lößnitz ſich erbietet, uüber deren
Empfang nicht allein in dieſen Blaättern Rech
nung abgelegt, ſondern auch von Seiten der
dankbaren Empfaänger offentlich Quittung er
theilt werden wird.

Merſeburg im Junius 1829.
Die Expedition der Merſeburgiſchen

Blatter.

(255) Theater Anzeige im Badeorte
Lauchſtadt.

Sonnabends den 27. Junius d. J.
Der Vielwiſſer;

Luſtſpiel in 5 Acten, von Kotzebue. Herr Graff
den Peregrinus als Gaſt.

Sonntags, den 28. Junius zum Erſtenmale:
Die Schleichhaändler;

Luſtſpiel in 4 Acten, von Raupach.
Nachher zum Erſtenmale:

Der alte Feldherr;
Vaudeville in 1 Act, von Holtei; Muſik von

Blum.

(245) Die Beitrage zum Bau einer
Orgel fur die Vorſtadt-Altenburger
Kirche betr. Da es zweifelhaft iſt, ob
oder wenn der Bau einer Orgel fur die Vor-

nen Beiträge an 141 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf. incl.
10 Thlr. in Gold (ek. Nr. 9 lauf. Jahrgang
der Merſeburgiſchen Blatter von ihrer ſuc-
ceſſiven Anhäufung an, und nach den fur der-
gleichen Falle beſtehenden geſetzlichen Vorſchrif
ten, bis zu ihrer Verwendung fur den fruher
beabſichtigten oder einen von den Gemeinde-
gliedern etwa beſtimmten andern Zweck, han-
desuüblich verzinſet werden.

Merſeburg im Junius 1829.
Die Expedition der Merſeburgiſchen

Blatter.

Verzeichniß der in letzter Woche
Gebornen, Getraueten und Ge-

ſtorbenen.
Dom. Geſtorben: der älteſte Sohn

des ehemaligen Königl. Juſtizamtmanns Herrn
Albanus, 14 Jahre 10 Monate alt.

Stadt. Geboren: dem Regierungsſe-
cretair Herrn Friedrich eine Tochter dem Forſt-
ſecretair Herrn Muüller eine Tochter dem Land
briefträger Herrn Engelhardt eine Tochter.

Gekrauet: der Candidat der Chirurgie
Herr Höfer mit Frau Johanne Eliſabeth ge
ſchiedene Eberding aus Schöönebeck. Ge
ſtorben: der Tiſchlermeiſter Herr Miethe, 57
Jahre alt; der Handarbeiter Lindner, 69 Jah-
re alt; ein unehel. Sohn, Jahr alt.

ſtadt Altenburger Kirche zur Ausfuührung kom Neumarkt. Geboren: dem Handar-
men wird: ſo bemerkt die Unterzeichnete zu beiter Elzner eine Tochter.
ihrer Sicherheit, daß die hierzu eingegange Altenburg. Vacat.

Marktpreiſe der letzten Woche. (Nach Preuß. Maaß.

Thlr. ſg. pf. Thlr. ſg. pf. Thlr. ſg. pf. Thlr. ſg. pf.
Weizen 2 7 6 bis 2 15 Gerſte 28 9 bis 1
Roggen 1 13 9 bis 1 15 Hafer 21 3 bis 2839

Der Preis dieſes Kreisblatts iſt vierteljaährlich 5 gGr. (64 Sgr.), wo-
für es hier am Platze frei ins Haus geliefert wird. Das einzelne Exemplar koſtet 1 Sgr.

Der Einrückungs-Preis fur Bekanntmachungen jeder Art wird
nur mit 6 Münz-Pfennigen für die gedruckte Zeile berechnet.

Alle bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende öffentliche Ankündigungen c. werden in das nächſte
Blatt, ſpäter eingehende Anzeigen rc. aber erſt in das Blatt der folgenden Woche aufgenommen.

Redigirt und verlegt von Franz Kobitzſch.
u r.
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